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Paul . Wie iſt dir dabey zu Muthe ?

Fritz . Gerade ſo wie bey der Conſirma ⸗
tion , als das letzte Lied geſungen wurde , und

die ganze Gemeinde mich anſah .

Paul . Horch , ſie kommen .

Fritz Geh Pauline , und bitte auch Roͤs⸗

gen , daß ſie die Alten nicht ſtört . Ich will

unterdeſſen auf den Taubenſchlag kriechen .

Paul . Auf den Taubenſchlag ? was willſt

du da machen ?

Fritz . Dort kann man den Weg nach dem

Jaͤgerhaus uͤberſchauen . Ich muß aufpaſſen ,

wenn der Oberforſter kommt . ( er ſpringt fort . )

Paul . Nun da wird der Brauſewind mir

gewiß ein paar Neſter zerſtören . Die armen

Tauben ! — ( Rufzend ) die arme Pauline ! (ſie

geht in ihr Zimmer . )

Neunte Scene .

Welling und Anne treten Hand in

Hand auf .

Anne . Es iſt dir doch recht Willhelm ? ich

habe ganz fruͤh einen reitenden Boten nach

Halbe⸗
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Halberode geſchickt , um meine armen Verwand⸗

ken auf dieſen Abend einzuladen .
Well . Obmirs recht iſt ? Schilt vielmehr ,

daß ich nicht ſelbſt daran dachte

Anne . Die guten Leute kommen ſo ſelten ,
und ſind um ihrer Armuth willen ſo ſchuͤchtern.

Well . Deſto liebreicher muͤſſen wir ſie
empfangen ; damit ſie uns nicht zu jenen elen⸗

den Menſchen rechnen , die vor armen Ver⸗

wandten nur mit ihrem Wohlſtand prunken ,
und jeden Löffel Suppe durch Demuͤthigungen

Vergaͤllen.

Anne . Ich werde meinen alten Vetter bey

Tiſche oben anſetzen , was meynſt duꝛ

Well . Gut , recht gut⸗

Anne . Der 88 wird das doch
nicht uůͤbelnehmen ?

Well . O nein , weder er noch der Ad⸗

junctus —

Anne . Ach ! fuͤr den iſt mir nicht bange ,
der gehörte lieber ſelbſt mit zur Familie .

Well . Wie ſo ?

Anne . Merkſt du denn nicht , daß et un⸗

ſerm Rösgen nachgeht .

Well .
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Bater .

Warum nicht ?
3 I
junger Mann !

ie Leute ſpreche1Peche n viel

ofssWei l . Klatſcherey en.

Annen Er ſoll der reinen orthodoxen dehre
öe zuget

Well . Sein Wa

an ſeyn .

del iſt rechtſchaffen ; und

ich habe ſchon oft bemerkt ; die Verlaͤumdune

kaſtet nicht eher die M eynungen

ſchen an , als bis ſie ſeinen Wande

lich gefunden .

Anne . Mit des Amtmann

der Umgang Manchem auch verd 5
611 Weil PVanchert faßttWell . Weil Mancher fühlt , was Man⸗

Stelle thun

Anne , 405 beynahent
Amte .

Well . Darinn ſehe ich nichts “at

Anne . Er ſoll dort Karten ſpielen
Welll . Er ſolller ſoll du weißt lieb

—¹

A8 10Anne , ich kann das Wort nicht leidenſd7
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bald es einem ehrlichen Manne weh thut . Und

wenn es denn auch waͤre ?

Anne . So verſchleudert er muthwillig ſeine

Wi
e Einnahme .

ell . Macht er Schulden ?

Anne . Das nicht ) aber er hat viele gute

S

Bücher gehabt , wohl ein paar hundert ; die

ſind vor kurzen an einen durchreiſenden Anti⸗

quarius fuͤr ein Spottgeld vermoͤbelt worden .

fes
Well . Was geht das uns an ?

Anne . Er dauert mich ; denn als der Kraͤ⸗

mer mit den Buͤchern davon gezogen , hat er

ihm ganz betruͤbt aus dem Fenſter nachgeſehn ,

und der Schulmeiſter will ſogar bemerkt haben ,

daß ihm die Thraͤnen in den Augen geſtanden .

Well . ( ungeduldig ) Gieb du dem Schul⸗

meiſter einen Krug Bier , und der Frau Schul⸗

meiſterin eine Taſſe Kaffee , ſo erzaͤhlen ſie dit

noch hundert Geſchichten . Ich kann das nicht

leiden , wenn der gute Nahme eines jungen

Mannes von Kaffeeſchweſtern zerzauſt wird ;

wenn das Gaͤnsgen es der Gans nachſchnattert ,

und Jeden anziſcht , der ruhig ſeine Rihße
wandelt .

Anne .

m
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Anne . ( ihn ruhig und freundlich anſehend ) Ich

weiß , lieber Mann , dieſe Bitterkeit galt nicht

mir .

Well . ( reicht ihr die Hand ; Bewahre der

Himmel ! du biſt ein gutes Weib; nur dein

Ohr hört Plaudereyen , dein Herz erfaͤhrt nichts

davon , und ich wette , du wirſt den Adjunetus

freundlich empfangen .

Anne . (berzlich ) O gewiß !

Well . Ich moͤgte ſo gern an dieſem Tage
lauter frohe Menſchen um mich ſehn.

Anne . lein ſich laͤchelnd). Dann darf unſer

Fritz wohl nicht zu Tiſche kommen.

Well . Warum nicht ?

Anne . Weil es mit ſeiner Fröhlichkeit ge —

waltig hapert .

Well , Wie ſo ? 0

Anne . Er hat etwas auf dem Herzen .
Well , Doch nichts boͤſes?

Anne . O nein — er hat Heyrathgedanken —

Weel . Wenn ſeine Wahl gut iſt —

Anne , Die Wahl iſt gut . ,

Well . Wenn das Maͤdgen ihn leiden

mag —

Dritter Band . C Anne .
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Anne . Das Maͤdgen mag ihn leiden . Sie
iſt nur ein wenig zu vornehm fuͤr

Well . Ich will doch nicht he ffen, daß er

ihn .

auf Eine won des Amtt oͤchtern —

» Anne . Nein , nein , ſolche Zierpüppen
liebt er nicht . ( heimlich und vertlaut ) Oberfbrſters

0

Netkgen —

Well . Hm ! gut —recht gut —
wenn

der Alte will — 5

Anne . Da ſteckt es eben . Der Alte hat
den Kopf geſchüttelt .

60 Well
3 ein ſehr 00000 Mann ,

und mein Freund . “

Anne . Er will
herkemmen, um mit dir

zu Téden .

Well . Das iſt mir lieb . Maͤnnet wie

wir , werden bald mit einander fertig .
Anne . Darf ich Flitzen Muͤth machen ꝛ

ich ſehe den arien Schelm da ſchon an der

Thuͤre lauren .

Well . Eltoht ſich nach ihm um ) Flitz , waßs

machſt du ? verſteckſt du' dich vor deinem

Väter 2

Zehnte
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